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Stabilität kann man von Österreich lernen

Faire Partnerschaft zwischen Staat und Gemeinden ist Erfolgsfaktor

Bludenz / Vorarlberg.   Faire Finanzbeziehungen zwischen Staat und Kommunen haben in Österreich wesentlich zur Haushaltssanierung beigetragen. Die Regel hat sich bewährt, dass die staatliche Ebene die Kosten trägt, die sie verursacht, falls man sich nicht auf eine Kostenverteilung einigt. Das ist das Fazit eines Treffens von Kommunalpolitikern aus dem Vorarlberger Gemeindeverband mit dem Landesvorstand des Gemeindetags Baden-Württemberg in Bludenz.

Mit einem Stabilitätspakt hat Österreich sein Haushaltsdefizit in den letzten Jahren deutlich unter die Maastricht-Grenze gedrückt. Daraus zieht Gemeindetagspräsident Kehle die Konsequenz: „Keine neuen Schulden im Landeshaushalt kann nicht das einzige Kriterium für unseren gemeinsamen Erfolg sein. Wenn das zulasten der Städte und Gemeinden erreicht wird, schadet das dem Standort Baden-Württemberg. Es trifft unsere Bürger und Wirtschaft, wenn kommunale Infrastruktur verkommt oder Einrichtungen geschlossen werden müssen, weil Gemeinden und Städte handlungsunfähig werden.“

Stabilitätspakt und Konsultationen:

Modell für Baden-Württemberg

Der Gemeindetag sieht sich durch die österreichische Erfahrung bestätigt. Er hatte der Landesregierung einen Stabilitätspakt vorgeschlagen, mit dem die Finanzbeziehungen zwischen Land und Kommunen auf längere Sicht für beide Seiten verlässlich vereinbart werden sollen. Beschlüsse mit Kostenfolgen für Gemeinden und Städte sollen eine Vereinbarung voraussetzen. Kommt sie nicht zustande, könne das Land natürlich entscheiden, es müsse aber als Veranlasser die Kosten tragen. „Das setzt eine sorgfältige 

Abschätzung der Gesetzesfolgen voraus, an der es heute oft fehlt. Nur so kann der Landeshaushalt in Ordnung gebracht werden. Parlament und Regierung müssen zukünftig genau wissen, welche Folgen ihre Beschlüsse haben, vor allem, was sie kosten,“ sagte Kehle.

Trotz Steuerentlastung gehört Österreich zu den Ländern mit dem geringsten Haushaltsdefizit in der Euro-Zone. Für 2008 wird erneut ein Nulldefizit angesteuert. Um dieses Ziel zu erreichen, hat das Nachbarland entschieden auf die Ausgabenbremse getreten: Der Ausgabenzuwachs (0,3 Prozent) lag 2005 deutlich unter der Wachstumsrate. Da ist solide Haushaltsführung sogar mit sinkenden Einnahmen möglich.

Österreich und Deutschland –

Gesamtstaatliche Budget- und Wirtschaftsdaten im Vergleich

	Öffentliches Defizit in % des BIP
	2004
	2005

	Deutschland
	- 3,7
	- 3,3

	Österreich
	- 1,0
	- 1,7

	Verschuldungsquote in % des BIP
	
	

	Deutschland
	65,5
	67,5

	Österreich
	63,6
	63,3

	Steuer- und Abgabenquote in % des BIP
	
	

	Deutschland
	56,8
	56,8

	Österreich
	42,7
	41,9

	Wachstum des BIP real in %
	
	

	Deutschland
	+ 1,6
	+ 0,9

	Österreich
	+ 2,4
	+ 1,9
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